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DUfU - Deutschunterricht für Ungarn Germanistische Publikationen in Ungarn - Teil 2 
20 Jahre im Dienste des Deutschunterrichts 

In den DUfU-Bänden, die im Szegeder 
Grimm Verlag erscheinen, sind vor allem 
Beiträge von ungarischen Deutschleh-
rern und -lehrerinnen zum Thema 
Deutschunterricht für Ungarn zu lesen. 
Die zweimal im Jahr erscheinenden Hef-
te beinhalten überwiegend Artikel der 
Mitglieder des Ungarischen Deutschleh-
rerverbandes (UDV). 

Die Aufgabe des Ungarischen Deutschlehrer-
verbandes ist die Förderung des Unterrichts 
der deutschen Sprache, Literatur und Kultur 
und die Unterstützung der Lehrerweiter-
bildung. Zu diesem Zweck baut er Verbin-
dungen mit ungarischen und ausländischen 
Organisationen mit ähnlichen Profilen aus. 
Das offizielle Publikationsblatt des Verei-
nes ist der DUfU (Deutschunterricht für Un-
garn). Die DUfU-Bände werden schon seit 
zwei Jahrzehnten herausgegeben (2005 ist 
der 20. Jahrgang) und beinhalten spannen-
de Artikel sowohl über Praktisches als auch 
über Theoretisches sowie Erfahrungs- und 
Tagungsberichte zu verschiedenen Themen. 
Deutschlehrer, Assistenten, Dozenten und 

Professoren geben ihre Kenntnisse und Er-
fahrungen auch auf diese Weise an interes-
sierte Kollegen weiter. 

In den Heften der letzten drei Jahre (2002-
2004) fand ich mehrere Artikel, die immer ak-
tuell und auch sehr interessant und nützlich 
sind, nicht nur für Lehrer, sondern auch für 
uns Studenten. Artikel über die deutsche Ge-
genwartssprache enthalten die Tendenzen 
der Syntax, beschäftigen sich mit wichtigen 
und repräsentativen Trends und Entwicklun-
gen im Bereich der Lexik und Semantik, wie 
in dem Artikel von Helmut Hofmann „Ten-
denzen der deutschen Gegenwartssprache 
1.-2. Teil" (DUfU 1-2/2002, 3-4/2003) zu le-
sen ist. Fragen der Mehrsprachigkeit in der 
Europäischen Union sind auch immer aktu-
ell. Es wird über das Sprachenbild in Europa 
berichtet, auch über die Sprachenregelung 
der Europäischen Union. Mehrsprachigkeit 
bedeutet, multikulturell ausgebildet zu sein 
und dieser Gedanke wird in den Heften ver-
mittelt. Artikel über Dolmetschen und Über-
setzen zu lesen, war für mich besonders inte-
ressant. Man kann in diesen Artikeln über die 
Überwindungen von Sprachbarrieren sehr 

vieles erfahren, 
weil wir im zu-
sammenwach-
senden Europa 
immer öfter 
Sprachbarrie-
ren begegnen 
werden, die es 
zur Durchset-
zung der eige-
nen Interessen 
zu überwinden 
gilt. Wir wer-
den Interessen 
dann am bes-
ten vertreten 
und erfolgreich 
kommunizie-
ren können, 
wenn wir in 
der gegebenen 
Situation be-
wusst entschei-
den können, 
auf welche Art 
und Weise wir 
die Sprachbar-
rieren überwin-
den. 

Man kann in 
den einzelnen 
DUfU-Heften 
auch Artikel über 
Wörterbücher 
finden. In ei-
nem Werkstatt-
bericht „Neue 
Wörterbücher 
Deutsch-Unga-

risch und Ungarisch-Deutsch" können wir 
beispielsweise von Csaba Földes und Pál 
Uzonyi mehr über ihr Wörterbuch erfahren, 
wo sie uns ihre neuesten Wörterbücher in ei-
nem neuen Format (16x24) und mit ca. 60000 
Stichwörtern pro Band vorstellen (DUfU 1-
2/2002). Auch Tamás Kispál schrieb eine Re-
zension über das Deutsch-ungarische Wör-
terbuch von Halász/Földes/Uzonyi (DUfU 
1-2/2003), und Attila Péteri rezensierte das 
„Német nyelvtani lexikon A-Z" von Pál Uzo-
nyi (DUfU 1-2/2002). Péter Bassola hat im 
Jahr 2003 ein „Deutsch-ungarisches Wörter-
buch zur Substantiwalenz" herausgegeben, 
über welches wir im Heft 1-2/2004 von Zita 
Hollös viel erfahren können. 

Es ist sehr spannend, die aktuellen Ent-
wicklungen des Sprachunterrichts zu erfah-
ren. In dem Artikel „Fremdsprachen lernen 
lernen" (DUfU 3-4/2003) geht es bei Ute 
Rampillon um Überlegungen zu einer ver-
änderten Lernkultur, über neue Orientierun-
gen, Lernstrategien, Antworten auf kritische 
Fragen, was ich für sehr nützlich halte, weil 
es immer ein großes Problem ist, eine neue 
Sprache zu erlernen. Man erwartet von uns, 
mehrere Sprachen zu können, aber es feh-
len dazu die richtigen Bücher. Mit den ent-
sprechenden Methoden und Strategien ist es 
leichter, eine Sprache zu erlernen und wei-
terzugeben. Die Wissenschaftler und Lehrer 
arbeiten zusammen, unterstützen einander, 
so bekommen die Leser eine nützliche Unter-
stützung in ihrer Lehrtätigkeit. Die gemeinsa-
men europäischen Lernziele werden zentral 
konzipiert. Im Zeitalter der Globalisierung 
werden die Fremdsprachen im Rahmen 
globaler Vorstellungen unterrichtet. Davon 
überzeugt uns der Artikel „Die Bedeutung 
des UDV bei der Förderung des Deutschun-
terrichts im Zeitalter der Globalisierung" von 
Ilona Feld-Knapp (DUfU 1-2/2003). 

In der Europäischen Union wird auf die ge-
meinsame Entwicklung der Wirtschaft großer 
Wert gelegt. Ich finde es wichtig, dass auch 
Werke mit Wirtschaftsthemen herausgege-
ben werden, die für ungarische Ökonomen 
mit guten Fremdsprachenkenntnissen kon-
zipiert sind. Wir finden im DUfU auch Arti-
kel in diesem Bereich, wie z.B. die Rezensi-
on des Buches von István Zsigmond Bajkó 
und Zoltán Tefner „Thematisches Glossar 
Deutsch-Ungarisch für die Wirtschaftsprü-
fung" von Björn Freiberg (DUfU 1-2/2004). 
Grammatische und auch linguistische Artikel 
kann man in den Heften finden, wie etwa 
den Artikel „Die Vermittlung von Perfekt-
formen im Unterricht DaF" von dem Sze-
geder Germanistikabsolventen Tibor Vígh 
(DUfU 1-2/2004). Der Verfasser beschäftigt 
sich mit den Perfektformen, die für Ungarn 
besonders schwer sind, weil bei uns solche 
grammatischen Kategorien absolut fehlen. 
Die Hefte beinhalten auch Artikel zur Praxis, 
wie „112 statt 212 Rechtschreibregeln" von 
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entsprechende Lehrwerke erwarten, dass die 
Anfänger die Fremdsprache lernen. Es wird in 
den Heften auch über verschiedene Kongres-
se berichtet. Auf den Tagungen werden immer 
die aktuellsten Themen besprochen und es 
werden auch Referate von den bekanntesten 
Linguisten (meistens aus dem Ausland) gehal-
ten. 

Die Redakteure, Magdolna Bartha (Chef-
redakteurin), Péter Bassola (Begründer der 
DUfU-Bände), Regina Hessky, Peter Canisius 
und Katalin Petneki arbeiten offensichtlich 
hart, um alle wissenswerten und nützlichen 
Informationen im Bereich Deutschunterricht 
für Ungarn zu sammeln und herauszugeben. 
Die Themen, die die Autoren und Verfasser 
bearbeiten, sind die Bereiche des Deutschun-
terrichts, die einerseits problematisch sind, an-
dererseits aber die aktuellsten I 
Gebiete für Ungarn darstellen. | 
Wir müssen uns die Änderun-
gen und Neuerungen vor Au-
gen halten, weil wir uns nur so | 
weiterentwickeln können. 

r 

l 

Internet: 
http://urnnu.goethe.de/ms/bud/ 

pvZde_udv.htm 
(Ungarischer Deutschlehrerverband) 

Györgyi Turóczi 
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Rothfuß redet, Linkenheil liebt und „Leila lacht" 
Gedanken zur Lesung von Uli Rothfuß und zur Lektüre des Bandes „Leila lacht" 

Geschichte ohne Geschichte 
Meine erste Idee war: wo ist die Geschichte? 
Es gibt keine! Es ist doch Unsinn. Hier gibt 
es nämlich Gedankenfetzen, oft nur schwer 
verständliche, symbolische Gedankenfetzen. 

Kriminaldienst 
Rothfuß war nach der Ausbildung zum Polizei-
und Kriminalbeamten in diesem Beruf tätig. 
Was er damals gelernt hat, nutzt er heute 
immer noch: er recherchiert sehr gründlich, 
bevor er zu schreiben beginnt. Jetzt ist er Pro-
fessor für Literatur- und Theatererziehung an 
der Pädagogischen Hochschule Eupen und 
für angewandte Kulturwissenschaften an der 
Universität Karlsruhe. Er lebt in Calw und ist 
dort auch als Kulturdezement der Hermann-
Hesse-Stadt tätig. Er wollte etwas anderes 
als Kriminaldienst machen und studierte 
Germanistik und Sozialwissenschaften in 
Zürich und Leicester/Großbritannien. Er mag 
besonders die Schreibwerkstätten, an denen 
Studenten verschiedener Fächer und sogar 
60-jährige Leute teilnehmen. 

Melancholie 
In der Grundhaltung sind Rothfuß und Link-
enheil nicht unähnlich, wie sie die Welt be-
trachten, wie sie dieses Hin- und Hergeris-

sensein erleben. Beide halten es für wichtig, 
die Landschaft kennen zu lernen, zu einer 
Heimat zu gehören. 

Hellblau 
Dieses Gefühl ist hellblau. Ich lese das Buch 
„leila lacht" und spüre diese Farbe. Aber wo-
her kommt das? Wieso kann mich ein Buch 
bewegen, hellblau zu fühlen? Ich grüble mi-
nutenlang, was mich melancholisch macht 
und was mich hellblau fühlen lässt? Dann 
sehe ich den Umschlag des Werkes: Dieses 
Buch ist wirklich hellblau. 

Geschichte ohne Geschichte 
Es war Absicht. Rothfuß wollte probieren, 
aus Momentaufnahmen einen Roman zu 
schaffen. Das Buch ist ein Mosaik, das aus 
kleinen Teilen besteht, zwischen denen man 
die Beziehung während des Lesens noch 
nicht erkennt. Wenn man aber das Buch bis 
zum Ende liest und das Mosaik aus einem 
gewissen Abstand betrachtet, erkennt man 
das Bild, das sich aus den einzelnen Teilen 
zusammensetzt. 

Linkenheil 
Es ist nicht wichtig, wie Linkenheil aussieht. 
Er schreibt viel und mag nicht jeden Tag im 

Büro arbeiten. Wichtig ist der konzentrierte 
Blick nach innen, in die Gedanken und Ge-
fühle des Protagonisten. Dagegen werden 
alle Frauen nur in der Form beschrieben, was 
für Augen und Haare sie haben. 

Erlebnisse 
Jedes Buch besteht aus realen und fiktiven 
Teilen. Linkenheil ist eine fiktive Person, die 
einige reale Episoden von Rothfuß erlebt, 
zum Beispiel die Aufenthalte in Russland und 
in Baku. Rothfuß hat immer ein Notizbuch 
dabei, das ein Fundus an Ideen und kleinen 
Geschichten ist, aus denen man später Bü-
cher und Theaterstücke schreiben kann. Von 
diesen Geschichten und Erlebnissen kann 
man aber nicht alles benutzen, einiges muss 
man natürlich auslassen. 

Budapest und die kleine Ungarin 
Merkwürdig: Immer wieder war sein 
Fluchtpunkt Budapest. Erinnerungen 
an Zeiten, bevor er Leila kannte: an die 
kleine Ungarin, an ihre spontane Art, 
loszurennen. An seiner Hand zu zie-
hen und loszurennen, oder: das Haar 
in den Nacken zu werfen und ihn da-
bei anzulachen. Er traf sich mit ihr im 
Eckermann in der Andrássi Sugárút, 

Andrea Kosztics-Gyurkó (DUfU 3-4/2002), 
die über die reformierte Orthographie im 
Deutschunterricht berichtet. Der Artikel „Zur 
Übersetzungsproblematik der .Realien' in li-
terarischen Texten" von Erzsébet 
Forgács (Leiterin des Lehrstuhls 
für deutsche Sprache 
und Literatur an der 
Pädagogischen Hoch-
schulfakultät der Uni-
versität Szeged) (DUfU 
3-4/2002) ist eine kon-
trastive Untersuchung 
Ungarisch-Deutsch. Ar-
tikel über Übersetzungs-
techniken und -proble-
me sind immer wieder 
interessant und nützlich, 
da wir Studenten damit 
immer große Schwie-
rigkeiten haben, die 
wir überwinden 
müssen. Die kom-
munikative Kom-
petenz wird in 
unseren Tagen 
immer mehr 
gefragt, wo-
rauf sich ein 
Artikel von Sylvia Fischer („Mehr kommunika-
tive Kompetenz durch Talkshows im DaF-Un-
terricht") bezieht (DUfU 1-2/2004). 

Es gibt sehr viele verschiedene praxisorien-
tierte, theoretische und sprachpolitische The-
men, wie z.B. „Möglichkeiten für die Integrati-

on der Phonetik im DaF-Unterricht. Beispiele 
aus dem Grundschulbereich" (Tünde Sárvári, 
DUfU 1-2/2002) oder „'Sprechen Sie jetzt!' Ge-
danken zur Fertigkeit Sprechen im DaZ/DaF-
Unterricht" (Thomas Fritz, DUfU 3-4/2003). 

Beim Erlernen einer Fremdsprache ist 
das Sprechen wohl eine der komple-

xesten Fertigkeiten. Es gibt im DUfU 
Artikel zu Lehr-

werken für die 
Grund-, Mittel-

und Ober-
stufe, al-
lerdings ist 
das meiner 

M e i n u n g 
nach nicht ge-
nug. Mir feh-
len Artikel für 
Lehrer, welche 
die Grundstufe 
unterrichten. 
Es wäre bes-

ser, die ganze 
Bandbreite 
der unga-

r i s c h e n 
S p r a c h -

l e r n e n -
den im Auge 

behalten zu können. Die Wissenschaftler 
und Buchautoren konzentrieren sich in ih-
ren Werken nur auf Lernende der Mittel- und 
Oberstufe, und gute Lehrwerke für die Grund-
stufe sind Mangelware. Wie kann man ohne 
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